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s Das- Licht schwand-. dochentbehrst du dass freundliche Wort des Geliebten nicht«-
—-

. Nicht den friser Reiz
Der Tonkunst; und gewann
Die Dichtkunstdein Herz auth, nicht den Reihen, in welchem sie schwebt, nachdem
Der Inhalt ihr gebeut.

Institut für Blinde in Wien.
,-—. Diese interessante« delezhl einer der unglücklichsten

Menschenklasfen gewidmete Anstalt verdienet die Aufmerk-
samkeit auch des Art-Flandre, um so mehr, da sie unter

denen in den letzten Jahren, nach- Hauth Muster in»

Parie, in verschiedenenLändern, ale zu Prag, Berlin-
Dreeden , Zurich, London, Amsterdam, errichteten An-

stalten für Blinde-, die erste war, und die meisten der-

selben auch an Ausdehnung und Hulfsquellen übertrifft.
Das Wiener Blinden-Institut verdankt seine Entste-

hung dem Muthe eines sprivastmanneö, des jetzigen- Di-
rektors desselben, Hm Wilhelm Klein, einem Auslcim
der, welcher vor bereits 7 Jahren den noch vorhandenen
ersten Zögling Jacob V rann, einen damalsachtjiihrigem
stsckdlindensnabenzu sich nahm. Da Hing Klein das
Verlier Institut nicht gesehen, und auch kein anderes Mu-
ster Vor sich hatte- sv mußte er beh. diesem neuen Erzie-
hUUSHVerUEVFSMFcksei-ten eigenen Ideen folgen , und er

wer gSUVkVSSDdIHUM Unterrichte der Blinden erfun-
denen mechanischen Hülfemittel und Werkzeugeauch
grdfientheils selbst zuverfertigem Sein standhaftes Antliat-
ren auf dem betretenen ungebahnten Wege überwand alle

Schwierigkeiten In dkevvkekkelJahren brachte er.seinen,
zwar mit guten Anlagen versehenen- abesr ganz roh in

seine Hände gekolnmenen- Zöglkvsgso weit- das er erha-
bene Schrift durchs Gefühl las, leserlich schrieb, fertig
rechnete, für ihn besonders eingerichtete Landkarten und

Musituoten zulieb-tauchenwußte,zweh Instrumente spielte

f

Klpustoch

und fang. Zugleich hatte-er einige Handarbeiten,. als

die Verfertigung vonVogel- und Fischergarn, das-Schnür-
klöppelnund das- Strlckdn gelernt, und wußte besonders-
njlit vieler Geschicklichkeit Brieftascheu, Na-oelbuchechin,
Schreibzeuge, SchachtelnundKörbchenvonPapier, Puppe
und Leder zu machen. Alles dieses wurdedurch eine auf

höhere-Veranlassungangestellte öffentlichePrüfung erwie-!

feu. Neun erhielt die Sache eine-allgemeine Theilnahme
des Publikum-. Der Unternehmer wurde durch hinläng-
liche Unterstützungin den Stand gesetzt, einen zwehtrni
blinden Zögling anzunehmen, und dadurch seine Methode

mehr zu erproben-und zu vervollkomtnnem Er erstattete
iii einer eigenen«Drueischrift, Beschreibung eine-s

gelungenen Versuche-D blinde Kind-er zur

bürgerlichen Branchbarkeit zu bilden, zwee-
teAuflagh Wien 1807, dem Publikum Rechen-

schaft von seinemwohlthätigenUnternehmen , und beschka
darin seine Methode, und die dabeh gebrauchttsn UEUM

Hilfsmittel und Werkzeuge mit einer lobenewerthenOf-

fenheit, so wie er überhauptalles uorzuzeigen,zu erklä-
ren und mitzutheilen , stets erbötig ist- Was U« sichdurch-
Beobachtung , Erfahrung und häufingUmganWEBER-

-de-n«,in- nndaußer seiner Anstalt- zU eigen gemacht-
oder selbst erfunden hat. Arnva des Jahre 1808 wurde

diese·Anstalt dadurch in einem "öif«entlichenInstitut erho-

ben, hatte-selten acht blinde Kinder auf KosteudesStaate
zur Erziehung übergebenWUMILHin. Klein wurde
als Direktor derselben OIU ansehnlicher Gehalt ausgesetzt-
"«Unp.in der

"

Folge wurde auch ein geräumsigeeHaus mit
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seinem Garten ans öffentlicheKosten für das Jn citut er- .

kauft. Durcheiue unter dem Adel errichtete Snbscription
wurden ebenfalls einige blinde Zöglkngeder Anstalt über-

geben, und die vor kurzem errlchteie Damengeseklsk
schaft zu BefördrrUUs wohlthätiger Zwecke
hat- dem Vernehmen nach, zu Unterstützungdes Blin-

den-Institute ein Kapital von 20000 fl. bestimmt. Da
dem Unternehmer und- Direktor.Klein, welchem über-
haupt beo der innern Einrichtung, bepm unterrichst und

der Erziehung, nach wie vor, freue Hand gelassen ist,
allchvfredstehet, für sichdurch besondere uebereintunft mit

den Aeltern oder Verwandten blinde nglinge vom Inn-
oder Auslande anzunehmen; so sind auch bereits einige
Kinder von vermöglichenAeltern eingetreten, deren Bil-

dung einen höhernZweck hat, nämlich ihnen eine größere

Geistesbildung und mehr wissenschaftlicheKenntnissechem
zubringen, damit sie künftig sich selbst nützlich und an-

genehm beschäftigenkönnen, und in Gesellschaft der Ihri-

gen eine weniger adstechende und ausfallende Rolle spielen.

Es befinden sichgegenwärtig19 blinde Kinder in dem Jn-

stitut, H Knaben und 8 Mädchen. Durch die Blättern

haben 10,—durchandre Krankheiten 4 das Augenlich«tver-

loren , und 5 sind blind geboren.
Da die meisten blindenKinder von den Ihrigen ., theils ·-

aus dem Vo-rurtheile, daßsie nichts lernen-können, theils
aus Besorgniß., daß sie sich beschädigenmöchten, ganz

unthätig erhalten werden , und ihre Glieder fast garnicht
gebrauchen lernen, so sind dieselben behm Eintrittsindas
Institut gewöhnlichauch in den einfachsten Handgrifer

deln unter Seh-enden, souuvermeidlichoft und so trän-
kend an sein trauriges Schicksal erinnert. Sie sind bei-
ter und zufrieden , gehen im ganzen Haus« Hof Und

Garten ohne Anstoß herum , scherzen und spielen mitein-

ander, wie Sehende, und befinden sichso wohl unter ih-
-res,Gleichen, daßauch Kinder von weniger als 7 Jah-
ren, wenn sie zu ihren Aeltern auf Besuch gelassen wer-

den, in den ersten Tagen wieder in das Institut zurück-
gebracht zu werden verlangen. ·

Der gemeinschaftliche Unterricht besteht in der Reli-

gionslehre, Sprachlehre, im Rechnen, in der Musik und

im- Singen. Diejenigen nglinge, welche fürHandarbeit
bestimmt sind, lernen Stricken, Reizen, Spinnen, We-

ben- Pappe- Holz- und DrateArbeitem Blinde von vor-

züglichenTalenten oder vermöglichernAeltern werden auch
TM Lesen erhabener Schrift, im Schreiben, in fremden
Sprachen- in der Geschichte, Naturgeschichte, Erdbeschrei-
bUUg- Mathematirund andern Wissenschaften unterrichtet.
ZUM Vthfe Dieses Unterrichtes sind bep dem Institute
verschiedene Sammlung-en von natürlichenund künstlichen
Körpern- MOVEUTM Werkzeugenund Geräthschaftenan-

gelegt, um dem Blinden durchs Gefühl und die ihm übri-
gen Sinne eine großeAnzahl und möglichstdeutliche Be-

griffe von den äußernGegenständenherzubringen, und
den mangelnden Gesichtssinn zu ersetzen. Bev einigen

Zöglingendes Institutes ist dieser Zweck in einem hohen
Grade erreicht worden, und die meisten übrigen geben

; für-die kurze Zeit, welche sie sich in der Anstalt befinden-,
nicht weniger gute Hoffnung »von sich.

ganz unerfahren , so das- man sie wie ganz kleine Kinder

an- und ausbleiben, nähren, und herumführen muß.
Dies macht die erste Zeit der Erziehung und des Unter-

richts sehr mühsam, und da sie durch das Zusehen, durch
welches andere Kinder sich so vieles unmerklich eigen ma-

chen, nichts lernen, sondern den dem Unterrichte der

Blinden es l)«1-Uptl·«l«chlicl)auf genauere Zergliedernng der

ersten Anfangspunsite und stufenweisesAufsteigen vom

Leichtern zum Schwerern ankommt, so können die Fort-
schritte in der ersten Zeit natürlich nur langsamseyn.
Aber so bald diese erste Mühe überstanden, nnd der mit

der Blindheit sich so leicht verdindende Hang zur Unabä-

tigkeit überwunden ist, dann machen sie auch desto bessere
und sichrere Fortschritte, da bev ihrer Zerstreuung dieses
große Hinderniß der Erziehung fast-ganz wegfrillt., »und
da sich auch sbey ganz jungen Leu-ten unter den Blinden
ein ungewöhnlicher-Grad von Gesehtheit und Festigkeit
des Charakters zeigt. Dabev kommen ihnen die durch
die Noth erzeugte größere Uebung und Schärfungder
übrigen Sinne , nnd ihr -oft erstaunenswürdigesGedächt-
niß zu Hülfe. Sie finden sichauch bald behaglich indem

Institut« an einem Orte, wo alles für· sie eingerichtet
und alles vercnieden ist, was deu Blinden, bepm Wan-

-

Wenn der Plan des Unternehmer-s dieser wohlthätigen
Anstalt ganz zsur Ausführung kommt, so soll damit eine
Arbeitsanstalt für Blinde verbunden, und dabeh solche

Arbeiten eingeführt werden, welche, nach gemachten Er-
«

sahrungen wegen einfacher und gleichförmigerHandgriffe,
für diese Gebrechlichen ammeisten geeignet sind; so, daß
also nicht nur jeder Zöglingdes Instituts, durch Fort-
setzung der gelernten Arbeiten, seinen Unterhalt verdie-—
nen, sondern auch andere Blinde, nach kurzer Lehrzeit,
Unterkunft und Verdienst beh dieser-Arbeitsanstaltfinden
können. Eine frohe Aussicht für diese llnglücklichen,de-

nen es natürlich schwerer fallen muß, als allen übrigen,

sich an einem sneuen Aufenthaltsorte zurecht zu finden,
und welche daher ihre ihnen liebgewordene Heimath Mr
ihre gewohnten Geschäfteso ungern verlassen , dagegrn Eber

diese einmal gewohnte Geschäftemitdesto mehr Aufsuch-
keit, Fleiß-undAusdauer verrichten, und diejenigen- Unter

deren Leitung und Obsorge siedabey stehen, mit· seltener
«

Anhänglichkeitund Treue belohnen.
Jeden Donnerstag, Vormittag von 10 US 12 Uhr wird

in dem Blinden-Institute, welches sichZU drrgroßen Stein-

Gasse nächstder Mariahilfer Linie Nro.-182 befindet,seine

Prüfung vorgenommen- —prJedermann derZutritt free
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steht; Die blinden Zbglinge gebendabeyleichtTIUTRe-

chenschaft von ihren Kenntnissen nnd FertigkelkeU-sivndekn
es wird auch die Methode gezeigt UUV erklärt- nach MI-

,.

cher lieh dem Unterrichterder Blinden verfahrenwird.

Es ist erfreulich, zu bemerken, daß dieses so noth-

wendige und wohlthtitige Institut nicht Unbeachkek- VVU
.

dem Staate nicht ohne unterstntzungvon Privaten nicht

ohne Verhülfe, bleibt. Es findenlich von Zeitmentchen

freundliche Seelen, deren Mlcdthatiger Sinn sich auch in

Bezug auf diese HumanitastskAnstaltäußert. So hat vor

Kurzem ein Fremder, welcher ungenannt bleiben"loill,dem

Statthalter in Oestreich- Hm- Geafeu Von Saurau,
aus Ertenntlichkeitsüeden Schulz, welchen er beh Gele-

genheit einer Reis- durch die OestkekchkscheuStaaten er--

fuhr, eine unter seinen Freunden im Auslande gesam-
melte freywillige Gabe von tausend Gulden in Panto-

Zetteln für Des Blinden-Institut übergeben. tach den

Wünschen des menschenfreundlichen Gebers wird dieser
Betrag feuchtbringend angelegt, und die Interessen da-

von se lenkte zum Kapital geschlagen werden, bis von die-

ser-Summe, »welcheder ungenannte durch fernere Bep-

trage vom Auslande her zu vermehren hofft, ein sahiger,
in diesem Institute ansgebildeter Jüngling daselbst als-

Lehrer besoldet werden rann.
·

Von, einem andern Menschenfreunde sind dem Kaiser-
außer zooo Gulden für das Wiener TaubstummewInstv

"

tut , uuch,«sooo Gulden für das Winden-Institut überge-

ben worden , und es ist nicht zu zweifeln, daßdie Anzahl

derer, die sich für die letztere Anstalt verwenden, sich im-

mer mehr vergrößernwerde. Auch auslandische nglinge
werden in derselben aufgenommen, und können hier un-

ter seh-r billigen Ir-ensions-Bedingungenunter-gebracht wer-

den. Or. Klein widmet sich der Bildung nnd Erzie-

hung seiner Pflcgbefvhlnen mit großer Liebe, mit uner-

.mudlichem Eifer undglåctlichemErfolge. Er verdient da-

her volles Zutranem J. G»

Das Gärtnermädchem t)

Ich lies- ein Thrtinlein rinnen,

""··-?248Thranlein ward zur Thrane,
MS Thran’ ein Thranenstrom

Denn. W ich trat in Garten,
Aar meine beste Rose
Von Diebeshand gepflückt,

Doch fand ich-ZUder-Blätter
.llnihüllung noch ein Knbspcheuz
Dae sindspchen schlle sich auf.

Da ward der Strom zur· Tut-ane-
Die Thrane ward zum Thranlem,
Und auch das Thranletn schwand.

Je) Aus der kleinen harmlosen Kindersammcwge die Wer

dem leitete-schaun Sommers-rechtes MERMIS-I-

nen in die Zeitung einritcken lassen.

Dänische AnekdvtemD

Die sogenannte norwegische Gesellschaft-Ver älteste
literarische Klub in Kopenhagen, hat-te anfangs das

Glück, eine ungewöhnlicheAnzahl ausgezeichneter Köpfe
tu besitzen. Die vorzüglichstenvon ihnen besuchten einen

Vormittag Wib e - Den einige Kunstrichter unsern Ana-

kreon nennen. Ein lebhaftes Gesprächführte sie anf die
Idee, einen Wettstreit zu verfucheu- wer gleich auf der
Stelle den besten Einfall niederschreibe-i könnte, und der

Wirth ward zum Schie"dsrichtererwahlt.Fasting , der

meisterhafte Uebersetzer der Mnsarivn , Und Einernnserer
ersten musterhaften Prvsaisten , setztesichhin- uud schrieb-
sogleich: .

e«

Sieh hier- mein Freund, was Du noch«nie gesehn,
Der schlechten Verse zwey aus Wibes Feder stehn!

Keiner wollte sich weiter in einen Wettstreit eins

lassen: und wiewvl der Einfall in der Uebersetzung an

Kürzeund ungezwungener Rundung verloren hat, so wird

doch wol Niemand die pitante Feinheit des Komplimente-i
laugnem

.

es-

Jn seinen jüngern Jahren hatte Fastin g beh einer

unersättlichenLeselust die uble Gewohnheit, sie auch im.

Bette bep Lichte zu befriedigen, worüber er denn oft-
einschlief. Sein Pater hatte daher ein für allemal einem-

Burschen im Hause den Befehl ertheilt , jeden Abend nach-

gusehn,, und dasLicht zu ldschen. Einst lag nun der Alte

schon im tiefsten Schlafe ,»als der Bursche ihn schrehend
warte-: Herrl Herr! was soll ich jetzt thun? — Was

gibts? —- Monsieur Elausl —- Nun2 er ist doch nicht zu

Schaden gekommene — Nein, er·hat sein Lichtscle
gelbfchtl —

k-

Berthold Lodde, ein Manu, der sich, wieBode

in Deutschland- Wch treffliche Uebersetzung-wohlgeweiht-
ter Originale -.verdient und berühmt gemacht hat-, Mk zu

eine-Gesellschaft, wo eine Angelegenheit des Tages ein

Mutes Gespräch veranlaßt hatte. Die Vorgesetzten ein«

gewissenSotietar hatten ntimlich den Tag ein Mel-risse-

ment voll harte-r Beschuldignngen gegen sihre Untergebe-

Lvdde hörte »zu,

the Theil zU Nehmen. Endlichwollte mandurchansauch

sekueMeiuuuatvissen innjal sagte er, der ganze Streit

erinnert mich an ein Wort, das ich neulich einmal hörte«

als ich am alten Strande vorbep ging. Zwep Fischweiber

zanlten und schalten sich, und hatten schon alle Ehren-

titel ihrer Beredsamkeit ers-hupft. Auf einmal rief deine

halberwachsone Dirne: Mutterl Mutterl eitel schlkttsie
eine Metze, ehe sie es ist! Alle erriethen Lppdevz Mei-

nung ohne weitere Erklärung.
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Korrefpondjenz-Nechrichten..
Paris- II Okt-

Daß unsere politischen IVUIMIEfeit dem to. Oktober auf
vier beschränkt sinds WMMWU Jourual de l’"Einpire, Ga-

zette de France und IOUMUX de Paris- wissen Sie bereite.

Letzteres hat sich aus deinQuartformat in das Folioformat
hinaufgeschwuvuktd erscheint jedoch jeden Abend auch in

seinem vorigen Formen-, nemiich in Quart, das ihm zum
Schlafrock-e dient; oder mit andern Worten: das Journal de

Paris wird Abends als Feuilie äu sair ausgegeben; der
Text ist derselbe- nur das Feuiliekon isi nicht dazu gedruckt.
Man findet, daß ed seinen neuen zweyten Titel schonlangli
wohl verdient hat- indem es von jeher zuieinem vollkomme-

nen Bon soik oder Einschläferer dient. Das Gute dieser neuen

Einrichtung isi nicht« zu versennenz wie viele Zeit wird nicht
sur andere Beschäftigung gewonnen, die sonst mit deths
stilliren der Journale, wie das Zeitungolefen in der

hiesigen Kunstsprache heißt, verschwendet wurde! Die beste-
henden Journale selbsi haben durch die Mitarbeiter und-Cor-

rtspondenlen der eingegangenen an Reichhaltigkeit gewonnen -

iltld das Journal de PEmpire und die Cis-eile da France

gehören ietzt nnsireilig zu den gehaltreichsten des Kotttiltettts.
Das Journal de cui-es hat demnach auch zur Freude aller

Gesunddentenden ein feliges Ende genommen. Noch zuletzt

zeichnete eß sichdurkh ein Anathenta gegen Mill ote Univer-

fsigeichichie aus, weil er der Sehöpfungegefchiehte Moses

nicht bentreite- und überhaupt an detn auserwählten Volke

gar Manclierley zn tadeln fände; »Mit diesss Buches Schäd-

lichkeit für die Jugend zu beweisen, sen es genug-« schloß

der Recensent, »daß es von d’Alembert , einein Philoso-
phra- gelobt worden seh!« —-

·

Solchem literarischen Unfuge und besonders dem systemati-
scken Sehimpfen gegen Philosophie und National-Insiitnte
Einhalt zu thun, will- wie es heißt- das Institut den Por-

schlag des würdigen citat-les Villers, ein eigenes literarisches
—

Journal unter des Instituts Aufsicht herauszugebeth zur
Ausführung bringen , nnd hat aus diesem Grunde auf Wieder-

herstellung des so viele Jahre hindurch bestandenen Journal
des sue-no angetragen. .

Die hieher in Paris erschienenen 3 Journale von Miiciies,
IDDOIIOCS Ck AVZS divsks sind in eines zusammen gezogen-
daS ebenfalls aus der Ortavfortn in die Quartform hinaufgerückt
ist. sEin kaiserliches Dekretv.26. Sept. hat in so Stadten des

Reichs solche Itttelligcnzbliitkek allkvrisirtz 9 andere Städte

haben Erlaubniß erhalten, ihre literarischen Journale
fortsetzen zn dürfen. Von diesen neun Stadien liegt eine itn

alten Frankreich: Monlpelliek: diesübrigen 8" in den neu

vereinigten Ptvuinzem als: Amsterdam, Brüssel, Florenz-
Hamburg, Harlem, Livorno, tpartna und Trier. Durch
die Reduzirung der Journale wurde Niemand als die Chara-

deln nnd LogogrhphemLiebhaber und Verfertiger beeinträch-

tigt. Das wird nun allen sonderbar vorkommen, die nicht

·n-tssen, daß sieh hier viele Menschen die dreherlen Peiites af-

ticlles nur der Charaden wegen hielten? so wie in Wien Mau-
khe die Zeitung des Todten-Atem halber; nur ist die Tendenz
ringetehrn dort will man entom-cr- hier determi- Dann

sind hier von Zeit zu Zeit den glücklichenOedipen Preise aus-
gesetzt; aber auch khne diese beschäftigte-me Sharade des

EVEN-ums so manche Mutter, die ihrer Töchter Witz und ih-
ren eigenen daran übt, und des Abends so manchen befahrten
sit-d veriährten Kasseehauozireer. der sich am Logvgrurhen non den

Anstrengungen des Domino-Spiels-erholt. Aus diesem Gesichts-
punkte betrachtet wird man es nicht langer sonderbar finden-
wie selbstdas Journal de l’Empire eigene ankündigenrounte- l

sein Desert haben muß-
einer Schüssel bestanden.

daß se künftig täglichein Nishi-b une- anraoe oder einka-
Logogrvvhen liefern wollen Durch diese edle Selbstverlauge

. nung erhielt ein Bienenschwarm Von Sphhnrs und Sphynris
nett- die einen fchmachtenden Tod zu nehmen drohten, Leben
und Besinnung wieder-· wie das gute Ungeheuer in Semir-
und Azor. — Wundern Sie sich nicht- daß hier die Sphym
xen männlich sind , da sie doch in Griechenland weiblich w»
ren; sie sind immer eine Art Zwitter- die mannach Belieben

zu der einen oder andern Gattung rechnen kann. Gebein
Iprdbchen des Witzes vom Sphhnr aus« der Straße d’An-

,.
tin , wie er sich unterzeichnetz üben Sie immer ihren Scharf-
sinn darin; das Wort des Näthsels hat datl Gute, daß es im

Deutschen- wie itn Französischcn, mu- geringem Umlaut- in

doppeltem Sinne gebraucht wird: "

Nouk sammt-s lieu-c, locicuk, qui vonlons en ca jour
T’jntriguets un moment pat- un läge-Itdötour.

cbercbe bit-n , nous Reife-Ins unc Hut-EmaAgnel-,
Mitkne-nombre de pieds, cnlin mömc slructukcz
MMSJEIun äouble .sens nous frapponä les its-peits-
On toblouit par Pult-, par Paul-u tu vieillis..

. « (Lusikc, Lusirum.)
Hah M FULLMeinen Artikel über die Journale recht jours

Mnmäßm Um UUVM Nckihsel beschlossen. Sie sind ja gleich-
sSIMM DEW W literarisch-politischenGavecfrücmacke, va-
MAU MVWMH kmmmmke Und es ist mir immer als ein Beweis
von Kultur vorgekommen, das-der Franzose , auch der ärintie -

Wäre feine Mahlzeit auch nur aus
Manchen Deutschen brachte die For-

derung nach Oesert so oft beh Cinquartierungen auf-. — er

würde es gern gegeben haben- - hatte er gewußt, daß er da-

durch den Abgang einer theurern Schüssel beh eitler Nation

rechtfertigen könnte-, die fo oft den vergänglichen Schein bis

Schönen nnd Gefäiligen einer dauerhaftern- aber auch MU-

hern Soliditeit vorziel)t.

Logogriphem
I.

Kranken «Wöchnerinnen bin ich werth-
Doch ein Mädchennahtnenumgekehrt. .B.

. 2.

Durch meine Weisheit- meinen Rath
Besteht der Yiuseltnänner Staat;

«

Auch wird ein Sitz, dir lieb und werth-
Mit diesem Namen oft beehrt.
Nimmst du das erste Zeichen mir-

Dann zeiget sich ein Städtchen dir-

Durth Grillen-Industrie bekannt-

In Welsch-Th·rol: wie wirW genannt?

Wagner«
—

. Berichtigung.
In v. Matthisttiö architektonischen Parasite-

p h en CMgbls Niv· 220 hat sich ein Druckfehler eingeschnchme
der unt so Unmigeiiehtner ist- da er eine Zahl ausspricht: Ya-

ragraph 10- Zeile Z- isi fiatt: dreymal hundert undfünfund-

zwanzigtausend zu lesen: zwei-mal hundert Und fällst-ind-

zwanzigtausend.

Auflösung der Logogriphen in Rev. .2572 Kett-ern. Lieb,
Beil, Blei, Leib.

R
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